horner 


erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 24. 
T 


Für die Monate 


Fÿebruar, März 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſt elle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


1 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,40 Mk. 


Haiſer Wilhelms Geburtstag 


iſt am Sonnabend im Deutſchen Reiche ſowohl 
wie von den im Auslande lebenden Deutſchen ge⸗ 
feiert worden; es fanden Feſtakte in den Schulen, 
Feſtgottesdienſte in den Kirchen, Paraden und 
Feſteſſen ſtatt. Am Kaiſerhofe ſelbſt wurde 
aus Anlaß des Todes der Mutter unſerer Kalſerin 
nicht der jonſt übliche Glanz entfaltet. Mit den 
Klängen des Chorals „Lobe den Herrn“, vom 
Trompeterforps des 2. Garde⸗Ulanenregiments um 
8 Uhr früh von der Rotunde der Schloßkuppel 
hinab geblaſen, wurde der Tag eingeleitet. Dem 
zu gleicher Zeit ausgeführten großen „Wecken“ 
wohnte trotz des regneriſchen Wetters ein zahl⸗ 
reiches Publikum bei. Der Kaiſer nahm inzwiſchen 
im kgl. Schloſſe die Glückwünſche ſeiner Familie 
und des engeren Hofes entgegen, worauf eine 
Andacht ſtattfand. Mittags gab Se. Majeftät im 
Zeughauſe die Parole aus. Unter den Hochrufen 
des Publikums war der Kaiſer am rechten Flügel 
der Ehrenkompagnie angelangt, ſchritt die Front 
entlang, die Kompagnie mit einem lauten „Guten 
Morgen!“ begrüßend. Sich dann dem Eingang 
zum Zeughauſe zuwendend, wurde der Monarch 
von dem Gouverneur General v. Bomsdorff und 
dem Kommandanten von Berlin Generalmajor 
v. Ende empfangen und in den Lichthof geleitet, 
wo der Kaiſer zunächſt dem Kommandirenden General 
v. Bock⸗Polach die Hand reichte und dann die 
Offiziere im Ganzen begrüßte. Nach Empfang⸗ 
nahme von Meldungen gab der Kaiſer alsdann 
den Befehl zur Ausgabe der Parole, die lautete: 
„Es lebe Se. Majeſtät der Kaiſer und König!“ 
Die Kapelle des 4. Garderegiments ſpielte, bis 
ſich der Kaiſer verabſchiedete und nach dem Ver⸗ 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
(71. Fortſetzung.) 

Der Richter blickte zum Kronanwalt hinüber, 
als erwarte er von ihm eine Aeußerung; da eine 
ſolche nicht erfolgte, wandte er ſich an den deut⸗ 
ſchen Juwelier mit der Frage: 

„Sie haben gehört, Herr Bornemann, was 
ſoeben hier verleſen worden iſt. Sind Sie der 
in dieſem Schriftſtück erwähnte Juwelier?“ 

„Ich glaube es, Mylord.“ 

„Vermuthlich nach dem Datum?“ 

„Allerdings. Das Datum ſtimmt, wie jede 
andere Eingelbeit,« 

„Sie wiſſen nicht, daß der Herr, der Ihnen 
den Schmuck zur Prüfung vorlegte, Herr Holm⸗ 
feld war!“ 7 

„Leider nicht. Wäre der Zeuge hier, ſo würde 
ich ihn wieder erkennen.“ 

„Das iſt freilich ſchade — aber viel wichtiger 
ift es, ob Sie ſich des Schmucks erinnern. Können 
Sie auf Ihren Eid ausſagen, daß der Schmuck, 
den man bei Fräulein Marie Violet gefunden 
hat, den Sie hier ſehen, und den Sie in Ueber⸗ 
einſtimmung mit Herrn Virtue als echt bezeich⸗ 
nen, derſelbe Schmuck iſt, den Sie damals in 

Altona unterſucht und als echt bezeichnet haben?“ 

„Es iſt derſelbe Schmuck — dieſer hier.“ 

If kein Irrthum möglich? Könnte es nicht 
der daneben liegende, ſehr gut imitirte Schmuck 
usch geweſen fein?“ 


laſſen des Zeughauſes die Ehrenkompagnie defiliren 
ließ, bevor er ſich ins Schloß zurückbegab. Im 
Luſtgarten wurden 101 Kanonenſchüſſe gelöſt. Um 
1. Uhr fand bei den Majeſtäten Frühſtückstafel 
ſtatt. An der Abendtafel nahmen verſchiedene 
Fürſtlichkeiten Theil. 

Alle öffentlichen Gebäude und viele Privat⸗ 
häuſer prangten im Flaggenſchmuck. Auf dem 
kgl. Schloſſe waren die Standarten, die vorher 
wegen der Hoftrauer auf Halbſtock geſetzt waren, 
bis zur Spitze gehißt. Die Wirkung der Illumi⸗ 
nation am Abend wurde durch den Regen beein⸗ 
trächtigt, der unaufhörlich herniederging. Die 
Mehrzahl der Berliner ließ ſich aber nicht abhalten, 
das Schauſpiel in Augenſchein zu nehmen. 

Die am Geburtstage des Kaiſers bekannt ge⸗ 
machten Ernennungen und Beförderungen 
in der Armee ſind ſehr zahlreich. Wir heben 
daraus hervor, daß Fürſt Günther zu Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt und Erbgroßherzog Friedrich Auguſt 
von Oldenburg zu Generalen der Kavallerie, Groß⸗ 
herzog Ernſt Ludwig von Heſſen, Generalleutnant 
v. Stülpnagel, Kommandirender General des 
5. Armeekorps, Generalleutnant v. Amann, 
Gouvernenr von Thorn und Generalleutnant 
v. D. Goltz, Inſpekteur des Ingenieur⸗ und 
Pionierkorps, zu Generalen der Infanterie be⸗ 
fördert worden ſind. Generalleutnant v. Bülow 
iſt mit der Führung des 7. Korps beauftragt, 
Generalleutnant v. Keſſel mit derjenigen der 
1. Garde⸗, Generalmajor v. Kroſigs mit der 
Führung der 2. Garde ⸗Infanterie⸗Diviſion 
beauftragt. 

Aus der Reihe der Ordens-Aus zeich⸗ 
nungen erwähnen wir: Staalsſekretär Graf 
Poſadowsky erhielt den Wilhelms⸗Orden; Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens, ebenſo Landwirthſchaftsminiſter von 

Hammerſtein; Kultusminiſter Dr. Studt den Rothen 

Adlerorden 1. Klaſſe, ferner Staatsſekretär Tirpitz; 
den Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe 
Miniſter des Innern von Rheinbaben. 

Die Contreadmirale Graf Walderſee, v. Eiſen⸗ 
decher und v. Seckendorff haben den Charakter 
als Viceadmirale erhalten. 

Intereſſant iſt folgende Kieler Meldung: 
Die däniſchen Poſtdampfer, die im vorigen Jahre 
infolge der vom Reiche befolgten Ausweiſungs⸗ 
politik am Geburtstage des deulſchen Kaiſers nicht 
flaggten, legten am Sonnabend Flaggenſchmuck an. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 29. Januar 1900. 


Der Reichstag feierte Sonnabend in 
ſeinen reichgeſchmückten Feſträumen den Geburts⸗ 
tag des Kaiſers. Den einzigen, mit Begeiſterung 
aufgenommenen Toaſt, den auf den Kaiſer, brachte 
der Präſident des Reichstages Graf v. Balleſtrem 
aus. Das Feſt verlief in gehobener und fröhlicher 
2... —.—— 


„Unmöglich, Mylord. Darin kann ſich wohl 
ein Laie irren, aber niemals ein Sachver⸗ 
ſtändiger.“ 

Der Vertreter der Anklage erhob ſich und er⸗ 
klärte: „Die Anſchuldigung gegen Fräulein 
Marie Violet fällt zuſammen. Ich ziehe bezüg⸗ 
lich ihrer meine Anklage zurück und bitte ſie, die 
Erklärung entgegen zu nehmen, daß ich mich 
reue, zuerſt meinen Irrthum eingeſehen und ihre 
Unſchuld bezeugen zu können. Was dagegen 
Herrn Lundby betrifft, ſo bedaure ich, auf meiner 
Anklage beharren zu müſſen. Es iſt gleichgültig, 
ob die von ihm geraubten Juwelen echt oder 
unecht geweſen find: jedenfalls hat er fie für echt 
gehalten, und das iſt der entſcheidende Punkt.“ 

„Ich muß widerſprechen,“ antwortete Serjeant 
Armitage. „Herr Lundby hat gewußt, daß die 
Juwelen falſch find. Ich bitte, ihn darüber im 
Anſchluß an ſeine in voriger Sitzung vorgebrachte 
Behauptung weiter zu verhören. 

Baron Hawkesbury blätterte in ſeinen Pa⸗ 
pieren und ſann ein Weilchen nach; er wußte 
nicht recht, wie er die ſcheinbar hoffnungslos ver⸗ 
worrene Sache weiter führen ſollte; es war ihm 
darum zu thun, entweder die Schuld Lundbys 
klar nachzuweiſen, oder den ſicheren Beweis für 
ſeine Unſchuld geliefert zu ſehen und eine Frei⸗ 
ſprechung nicht lediglich aus Mangel an Be 
weiſen eintreten zu laſſen. 

„Wie kommt es,“ fragte er endlich, nachdem 
er ſich einen Plan zurecht gelegt hatte, „daß Herr 
Scudamore von dieſem Sachverhalt nichts ge⸗ 
wußt hat!“ 8 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Kernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 
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Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 


Dienſtag, den 30. Januar 


Stimmung. Zugleich war das Reichstagsgebäude 
feſtlich beleuchtet, wobei die ſchönen architektoniſchen 
Formen des Gebäudes machtvoll hervortraten. 

Gelegentlich der Handelsvertragsver— 
handlungen mit den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika waren Seitens der deutſchen 
Reichsregierung in Washington Beſchwerden gegen 
die bei der Einfuhr von Waaren aus Deutſchland 
in den Vereinigten Staaten angewandten Zollbe⸗ 
ſtimmungen erhoben worden. Bei den Verhand⸗ 
lungen über dieſe Beſchwerden im Repräſentanten⸗ 
hauſe zu Waſhington erklärte der Schatzſekretär 
der nordamerikaniſchen Union, daß das beobachtete 
Verfahren auf geſetzlicher Baſis beruhe und allen 
Staaten gegenüber ausnahmslos zur Anwendung 
gelange. Der deutſche Botſchafter v. Holleben er⸗ 
klärte ſich mit dieſer Abfertigung der deutſchen 
Beſchwerden nicht befriedigt und verlangte volles 
Entgegenkommen. — Wenn Deutſchland ſeine Be⸗ 
dingungen aufſtellt, dann ſoll es nur nicht die 
Zugeknöpftheit der braven Yankees vergeſſen und 
nach dem alten Sprichwort „Wurſt wieder 
Wurſt“ handeln. 

Der Transvaalgeſandte Dr. Leyds, 
welcher ſich gegenwärtig in Berlin aufhält, iſt 
dort von dem Staatsſekretär Grafen Bü lo w 
empfangen worden. Einem Berichterſtatter gegen⸗ 
über erklärte der Geſandte, ſeine Anweſenheit in 
Berlin habe mit der Politik nichts zu thun. 
Befragt, unter welchen Bedingungen die Buren 
wohl zum Friedensſchluß geneigt ſein würden, 
erklärte der Geſandte, daß England einen guten 
Theil des früher den Freiſtaaten entriſſenen 
Gebietes ſicher wieder werde abgeben müſſen. 
Auch den Freiſtaatburen dürfe kein Haar 
gekrümmt werden, ferner ſei es ſelbſtverſtändlich, 
daß England die Unabhängigkeit beider Republtken 
anerkennen müſſe. Ladyſmith ſei zum Gefängniß 
von 10000 Engländern gemacht, dieſe mögen 
ibre eigenen Vorräthe aufeſſen, ſtatt diejenigen 
der Buren. Werden ſie gefangen weggeführt, 
dann muß fie Transvaal doch ernähren. Auch 
Kimberley und Mafeking ſeien ſolche Gefängniſſe. 
Dem Ausgange des Krieges ſieht Dr. Leyds mit 
vollſter Zuverſicht entgegen. 

Die Freigabe des „Hans Wagner“, 
jener Hamburger Bark, die von den Engländern 
in Port Eliſabeth angehalten und beſchlagnahmt 
wurde, iſt von mehreren Seiten beſtritten worden. 
Die „Poſt“, welche die Nachricht von der erfolgten 
Freigabe gebracht hatte, erklärt nun, die von ihr 
gebrachte Meldung ſei den Berliner Behörden 
durch den deutſchen Konſul in Port Eliſabeth 
übermittelt worden. — Die beſchlagnahmt ge⸗ 
weſenen Poſtdampfer „Herzog“ und „Bundesrath“ 
befinden ſich bereits auf der Heimreiſe. 

Aus Por: Eliſabeth liegt noch folgendes 
Telegramm vom letzten Freitag vor: Die Bark 
„Hans Wagner“ ſetzt in nächſter Woche ihre 
Fahrt fort. Das Zollamt hat ſich bereit erklärt, 
die gelöſchten Güter gegen die Erklärung auszu⸗ 
2... . —.—— 

„Herr Scudamore hat ihn gekannt“. 

„Bemerken Sie nicht, daß ein Widerſpruch 
darin liegt, daß der Ermordete in ſeinem vor⸗ 
letzten Teſtament, das ſeine Schwiegertochter und 
deren Kinder enterbte, die Juwelen, von denen er 
wußte, daß ſie echt ſeien, eben ihnen vermachte?“ 

„Im Gegentheil; allein aus dieſer Kenntniß 
der Echtheit läßt ſich das Legat erklären. Es 
wäre unwürdiger Hohn geweſen, hätte er den 
Enkelinnen, die er ohnehin grauſam genug be⸗ 
handelte, einen falſchen Schmuck vermacht. Bei 
allen unangenehmen Eigenheiten des Ermordeten 
dachte er doch zu gerecht, um die Frau und Kinder 
ſeines Sohnes wegen eines von ihnen nicht ver⸗ 
ſchuldeten Fehlers ganz recht⸗ und beſitzlos zu 
machen. Sie ſollen in dem Familienſchmuck eine 
Entſchädigung für Schloß Thirlwall haben.“ 

„Und wie iſt nach dieſer Verſion der Hergang 
geweſen?⸗ 

„Sehr einfach. Fräulein Selina Scudamore 
trug in der Nacht, als ſie von ihrem nachmaligen 
Gatten entführt wurde, die echten Juwelen. Sie 
hatte ihren Vater ſo lange gequält, bis er end⸗ 
lich zugab. Es iſt ja eine in der Grafſchaft 
Devon wohlbekannte Geſchichte, daß Scudamore 
von einer Verbindung ſeiner Tochter mit dem 
Capitän Frere nichts wiſſen wollte. Miß Scuda⸗ 
more war ſehr eigenſinnig, es gab fortwährend 
ſtürmiſche Auftritte, und der Alte fürchtete immer 
das, was nachher wirklich eingetreten iſt. Die 
Erlaubniß zum Anlegen des echten Schmucks gab 
er, als Selina ihm dagegen verſprach, alle Ge⸗ 
danken an Capitän Frere aufzugeben. Als er 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


liefern, daß ſie für den Verbrauch in der Kolonie 
beſtimmt ſind. Die Ladung war freiwillig zur 
Vermeidung aller Gefahr gelandet worden. 

Ueber die Verabſchiedung der Flotten vor⸗ 
lage durch den Bundesrath war man bisher 
völlig im Unklaren, da der halbamtliche Bericht 
über die letzte Bundesrathsſitzung nichts von der 
Vorlage erwähnte. Nach dem Bericht des „Reichs⸗ 
anzeigers“ iſt nun aber doch in der am 25. 
d. Mts. abgehaltenen Bundesrathsſitzung dem 
Entwurf einer Novelle zu dem Geſetz über die 


deutſche Flotte die Zuſtimmung ertheilt worden. 


Es iſt alſo Alles in beſter Ordnung. 

Im Intereſſe der Förderung des geſammten 
deutſchen Schiffbaues hat Staatsſekretär 
Tirpitz im Verlaufe des vergangenen Sommerhalb⸗ 
jahrs eine eigene Kommiſſion eingeſetzt, die die 
beſondere Aufgabe hatte, die jeweilige Lage des 
Schiffbaues zu prüfen, um der Erörtetung von 
Fragen näher zu treten, in welcher Weiſe der 
deutſche Schiffsbau nach allen Richtungen hin am 
zweckmäßigſten gefördert werden könne. 

Die Reichseinnahme an Zöllen und Ber: 
brauchsſt euern betrug vom 1. April bis 31. 
Dezember 1899 im Ganzen 569 245 515 Mk. 
oder gegen das Vorjahr 4 Mill. Mk. mehr. Die 
Zölle ergaben 11,8 Mill. M. weniger, dagegen 
die Verbrauchsabgabe von Branntwein 8,8 Mill. M. 
mehr, die Zuckerſteuer 9,5 Mill. Mk. mehr. Von 
ſonſtigen Einnahmen ſeien die der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung mit einem Mehr von 
18,3 Mill. Mk. hervorgehoben. 

Der Reichsbankdiskont iſt nunmehr, 
wie ſchon am Sonnabend mitgetheilt, von 6 auf 
5½% Proc. herabgeſetzt worden. Wochenlang ber 
trug er 7 Proc. und war erſt am 12. Januar 
um 1 Proc. auf 6 Proc. ermäßigt worden. Auch 
5% iſt noch ein ſehr hoher Diskontſatz. Die 
Reichsbank wagte jedoch mit Rückſicht auf die 
kriegeriſchen Ereigniſſe in Südafrika nicht gleich 
wieder um ein volles Procent herabzugehen. 

Aus Kamerun wird jetzt amtlich gemeldet, 
daß der Forſtaſſeſſor und Leutnant des reitenden 
Feldjägerkorps Dr. Plehn (nicht der Bezirksarzt 
Dr. Plehn, wie es zuerſt hieß) auf einer 
Expedition in dem Marktflecken Bertua gefallen 
iſt. Lt. Dr. Plehn wurde durch einen Pfeil 
getroffen, deſſen Spitze offenbar vergiftet war. 
Der Lazarethgehilfe führte die Expedition wohl⸗ 
behalten nach der Station Ngoko (Südoſtecke des 
Schutzgebiets) zurück. 


Ausland. 


Oefterreich⸗Ungarn. Die Ausſichten auf 
baldige Beendigung des Streiks der öſterreichi⸗ 


ſchen Bergarbeiter ſind noch immer ſehr gering. 


Dem Juſtizminiſter iſt es nicht gelungen, eine 
Annäherung der beiderſeitigen Forderungen zu 
erreichen. 

Frankreich. Die Blätter veröffentlichen eine 
Dp nn] 


nachher inne wurde, wie ſie ihn betrogen hatte, 
enterbte er ſie, aber im Beſitze der Juwelen ließ er 
ſie doch; denn ſie war ſein Liebling geweſen, und 
ſein Herz hing noch immer an ihr“. 

„Sie erzählen uns einen ganzen Roman, der 
ausſieht, als wäre er erfunden, um die einiger⸗ 
maßen räthſelhaft gewordene Geſchichte aufzu⸗ 
klären. Was ſagen Sie denn dazu, daß ſich im 
Schmuckkäſtchen der ertrunkenen Frau Selina 
Frere ein Schriftſtück befand, das die Anechtheit 
der dabei liegenden Juwelen beglaubigte?“ 

„Ich bitte, Mylord, vergegenwärtigen Sie 
ſich doch nur den Hergang. Fräulein Selina ent⸗ 
flieht, von einem Balle heimkehrend, mit ihrem 
Geliebten. Sie hat bis dahin die unechten Ju⸗ 
welen in Verwahrſam gehabt. Was thut fie alſo? 
Sie wirft ſie aus dem Schmuckkäſtchen heraus, 
ohne das darunter liegende Papier zu brachten, 
legt die echten hinein und entflieht. Daß dies 
Schriftſtück ſpäter ſo unheilvolle Verwickelungen 
herbeiführen würde, konnte ſie natürlich nicht 
ahnen. Am anderen Mogen findet Herr Scu⸗ 


damore die Nachahmung und legt ſie bis auf 


Weiteres in ſeinen Schmuckkaſten, dem er am Abend 
vorher die echten entnommen hatte. Bemerken 
Sie, Mylord, wie ſich da ganz natürlich eins 
zum anderen fügt. Auch dies zum Beiſpiel, wenn 
Herr Scudamore ſeine Enkelin Edith oder die 
junge Dame, die er dafür hielt, wieder zu ſich 
nahm, ſo ſpielte dabei der Wunſch mit, die echten 
Kleinodien wieder nach Schloß Thirlwall gelangen 


zu laſſen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ut er A 
2 * 


ern 


ee 
N 


Anſprache des Herzogs von Orleans, welcke dieſer 


beim Empfang der vor dem Staatsgerichtshof 
angeklagten Royaliſten hielt. Der Herzog ſprach 
den feſten Willen aus, den Kampf fortzuſetzen, 
und appellirte an Alle, welche Frankreich und die 
Armee lieben. Die Monarchie werde die Lehr⸗ 
freiheit und das Vereinsrecht vertheidigen und die 
internationale jüdiſche Macht bekämpfen. — Im 
Reden ſcheint der Mann groß zu ſein! 

China. Die Kaiſerin⸗Wittwe von 
China duldet keinen Widerſpruch. Nach einer 
Meldung aus Shanghai hat die herrſchſüchtige 
Dame den Generaliſſimus des chineſiſchen Heeres 
Yunglu entlaſſen, weil er den Staatsſtreich ge⸗ 
mißbilligt hat. Aus gleicher Urſache wurden auch 
der Vicekönig von Nanking und andere hochgeftellte 
Beamte verabſchiedet. Unter dieſen Umſtänden 
iſt ein Aufruhr im „himmlichen Reiche“ allerdings 
nicht ausgeſchloſſen. 


Dom Transvaaltrieg. 


Morgen tritt in London das Unterhaus 
zuſammen; in einer langen Miniſterberathung tft 
der Wortlaut der Thronrede bereits feſtgeſtellt 
worden, und der Premierminiſter Lord Salisbury, 


der Kolonialminiſter Chamberlain und wie ſonſt 


die Größen des britiſchen Kabinets heißen, werden 
Rede und Antwort zu ſtehen haben. Daß bei der 
andauernden Erfolgloſigkeit des ſüdafrikaniſchen 
Krieges die Mitgliederzahl der Friedens partei 
ſtark gewachſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Herr Cham⸗ 
berlain wird alſo einen ſehr ſchweren Stand haben, 
der dadurch nicht gerade angenehmer wird, daß die 
Regierung mit ganz ungeheuren Forderungen 
wegen der Kriegskoſten an das Parlament heran⸗ 
treten muß. Ueber die Vorgänge auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze iſt man bei der fortdauernden Ver⸗ 
ſchwiegenheit des Londoner Kriegsamts lediglich 
auf private Nachrichten angewieſen. Eine dieſer 
Angaben, die den Vorzug hoher Wahrſcheinlichkeit 
beſitzt, beſagt nun, daß die Buren thatſächlich die 


Warrenſche und mit dieſer zugleich die geſammte 


Bullerſche Armee nach dem Tugela zu vor ſich 
hertrieben. Entſpricht dieſe Angabe den That⸗ 
ſachen, dann haben die Buren jetzt endlich den 
Zeitpunkt für gekommen erachtet, um mit den 
Engländern die entſcheidende Abrechnung zu halten. 
Nach der vollſtändigen Vernichtung der Buller'⸗ 
ſchen Armee iſt die Fortſetzung des Krieges 
Seitens der Engländer für abſehbare Zeit gänzlich 
ausgeſchloſſen. Es wäre freilich grundfalſch, wollte 
man meinen, Englands Hilfsmittel ſeien alsdann 
erſchöpft; aber es wird viele Monate dauern, ehe 
es wieder ein halbwegs brauchbares Heer auf die 
Beine ſtellen kann. 

Die Engländer ſuchen indeſſen nach Ent⸗ 
ſchuldigungen für ihre neue Schlappe. Waren 
früher die Mauleſel oder die Führer an dem 
Mißlingen ihrer Kriegsunternehmungen ſchuld, ſo 
ſoll die Niederlage am Spionskop den Feſſel⸗ 
ballons (ö) zur Laſt gelegt werden. Die Rekog⸗ 
noscirung des Terrains durch dieſe Ballons er⸗ 
wies ſich als unzuverläſſig. So lange der Aufſtieg 
nicht ein ſehr bedeutender war, war überhaupt 
nichts zu ſehen; ſobald ſich der Ballon jedoch in 
genügender Höhe befand, erſchien die geſammte 


Gegend ſo flach, daß es ſchwer wurde, feſtzuſtellen, 


ob die niedrigeren Abhänge Deckung böten oder 
nicht. So kam es, daß dem General Warren bis 
zum letzten Augenblicke der furchtbare Charakter 
des vor ihm ſich erhebenden Hinderniſſes nicht 
klar wurde. Als er die Höhe erreichte, be⸗ 
riff er erſt, daß die Arbeit der letzten Tage 
ſtuchtlos ſei. 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſpricht die Ueberzeugung 
aus, daß es den Engländern nach ihrer letzten 
Niederlage am Spionkop überhaupt unmöglich ſei, 
ſiegreich aus dem Transvaalkriege hervorzugehen. 
Die Londoner Blätter drücken dagegen den 
feſten Entſchluß aus, den Krieg fortzuſetzen, und 
fordern die ſofortige Entſendung weiterer Verſtär⸗ 
kungen. Die franzöſiſche Preſſe lädt den Präſi⸗ 
denten Krüger zur Weltausſtellung nach Paris ein 
——— ET menge 


Thorn im 10. Jahrhundert. 


Vortrag, gehalten von Bürgermeiſter Stachowitz 
im Handwerker⸗Verein zu Thorn 
am 25. Januar 1900. 
(Schluß.) 

Gehen wir nun zur Betrachtung des Stadt⸗ 
bildes über, wie es ſich in ſeinen Bauten und 
in dem Verkehrsleben auf der Straße darbietet, 
ſo iſt auch hier ein völliger Wandel eingetreten. 
Die Stadt hat in dem vergangenen Jahrhundert 
in ihren Baulichkeiten und ihren Verkehrsein⸗ 
richtungen ſich den modernen Anſchauungen und 
Bedürfniſſen entſprechend ausgebildet, glücklicher 
Weiſe aber doch ſo, daß auch ihr Charakter als 


und ftellt ihm den Empfang eines Triumphators 
in Ausſicht. Wohlunterrichtete Blätter beziffern 
den Verluſt der Engländer bei Spionkop auf 
1200 Mann, darunter unverhältnißmäßig viele 
Offiziere. 

Da die Entſetzung von Ladyſmith 
geſcheitert und wohl überhaupt unmöglich geworden 
iſt, ſo will der eingeſchloſſene General White 
angeblich ſeine ganze Munition verſchießen, die 
ſchweren Geſchütze zerftören, das ganze Transport⸗ 
material verbrennen und mit ſeiner Streitmacht 
einen Ausfall machen, um zu verſuchen, nach 
Süden zu entkommen. — Die Engländer haben 
angeblich zwei Millionen Shrapnels zur ſchleunigen 
Ablieferung in der Schweiz beſtellt. 

London, 28. Januar.. Das Kriegsamt 
giebt bekannt, daß die Freitag von Buller ge⸗ 
meldeten Verluſte ſich auf Bataillone aus der 
Brigade des Generals Lyttleton beziehen, die, ſo⸗ 
weit im Kriegsamte bekannt ſei, bei der Einnahme 
oder der Vertheidigung des Spionskop nicht be⸗ 
theiligt geweſen ſeien. Es ſcheine daher, daß dieſe 
Verluſte noch zu den beträchtlichen Ver⸗ 
huſten kommen, welche die engliſchen Truppen, 
wie berichtet, am Spionskop erlitten haben. 

Die Morgenblätter veröffentlichen ein Tele⸗ 
gramm aus Colenſo vom 24. Januar über 
Lourengo Marques vom 25. Januar: Das Kom⸗ 
mando von Lukas Meyer überfiel und umzingelte 
eine große Truppenabtheilung der unter Bethunes 
ſtehenden Infanterie, welcher hierbei zwanzig Mann 
an Todten und Verwundeten, fünfzehn Mann an 
Gefangenen verlor. 

Das Kriegsamt veröffentlicht eine Depeſche 
des Generals Roberts aus Kapftadt vom 
27. Januar, welche beſagt: General French er- 
kundete am 25. Januar die Stellung der Buren, 
und fand die Buren bei Pietfontein ſtark verſchanzt. 
Die Lage iſt unverändert. 


Aus der Provinz. 

* Sollub, 27. Januar. Die Wahl des 
hieſigen Apothekers Fuchs zum Rathmann hat 
nicht die Beſtätigung des Herrn Regierungs- 
präſidenten erhalten. Es iſt daher eine Neuwahl 
angeordnet. 

*Schönſee, 27. Januar. Auf dem hieſigen 
Poſtamte wurde ein bleiernes Zweimark⸗ 
ſtück beſchlagnahmt. Ueber den Urſprung des 
Falſchſtücks hat nichts ermittelt werden können. 

* Brieſen, 27. Januar. Die beiden Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſcheften unſeres Kreiſes, der 
Myſchlewitzer und der Hohenkircher 
Brandunterſtützungsverein, haben ihre Jahresbe⸗ 
richte erſtattet. Die Geſammtſumme der Ver⸗ 
ſicherungen des Myſchlewitzer Vereins beträgt 
13¼ Millionen Mk. Für Brandſchäden find im 
ver floſſenen Jahre 63 700 Mk gezahlt. Die Ge⸗ 
ſammtausgaben betragen 70 400 Mk., die ver⸗ 
einnahmten Beiträge 79 800 Mk., der ange⸗ 
ſammelte Reſervefonds 46 800 Mk. Der Hohen⸗ 
kircher Verein hat Verſicherungen in Geſammthöhe 
von 7 Millionen Mk. abgeſchloſſen. Im Jahre 
1899 betrugen die gezahlten Brandentſchädigungen 
7420 Mk., die Geſammtausgaben 8450 Mk., die 
vereinnahmten Beiträge 1580 Mk. 

* Niefenburg, 27. Januar. Der Real 
ſchüler K., Sohn eines hieſigen höheren Be⸗ 
amten, hatte einen Geldbetrag an Herrn Dr. 
Leyds in Brüſſel, den Geſandten der ſüdafri⸗ 
kaniſchen Republik, geſandt und in dem Begleit⸗ 
ſchreiben der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es 
den Buren gelingen möge, die Engländer gründlich 
zu verhauen. Herr Dr. Leyds hat ſich nun in 
inem Briefe an den kleinen Burenfreund für 
die Spende und die wohlgemeinten Wünſche herz⸗ 
lich bedankt. 

* Marienwerder, 27. Januar. Ein 
plötzlicher Tod ereilte geſtern Nachmittag 
den im Jahre 1815 geborenen Rentenempfänger 
Friedrich Szydzick aus Gr. Krebs, welcher in der 
hieſigen Stadt ſich in Armenpflege befand. Der 
alte Mann hatte ſich nach der Apotheke des Herrn 
— —— ——— —?b— — 
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Jodgalweit begeben, um dortjelbft einige Einkäufe 
zu machen. Als er eben bezahlt hatte, brach er 
lautlos zuſammen und verſchied auf der Stelle — 
ein Herzſchlag hat ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Seine Leiche wurde nach der Leichenhalle ge⸗ 
bracht. 

Schlochau, 25. Januar. Der antiſemitiſche 
Reichstagsabgeordnete Bindewald, welcher in 
unſerem Kreiſe eine Reihe von öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen abzuhalten gedenkt und in Pr. Fried⸗ 
land damit den Anfang gemacht hat, kann in 
Schlochau keinen Saal für ſeine Zwecke erhalten. 
Trotz hoher Miethsangebote haben es ſämmtliche 
vier Saalbeſitzer abgelehnt, ihren Saal für eine 
antiſemitiſche Verſammlung herzugeben. Im Jahre 
1894, als die Aniſemiten gelegentlich der Reichs⸗ 
tagsnachwahl zum erſten Male in unſerem Kreiſe 
erſchienen und eine wilde Agitation ins Werk 
ſetzten, konnten ſie hier ebenfalls keinen Saal 
zur Abhaltung einer öffentlichen Verſammlung 
erhalten. — Die Schlochau⸗Konitzer Fettviehver⸗ 
werthungs⸗Genoſſenſchaft hält am 24. Februar. 
ihre ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. A. die Neuwahl von 
zwei Vorſtandsmitgliedern an Stelle der Herren 
Dr. Ker ſten und Silber⸗Bonhauſen. 

* Dt. Krone, 27. Januar. Ein 100⸗ 
jährige Dame hat auch Dt. Krone aufzu⸗ 
weiſen. Am 1. Februar begeht die Großmutter 
des Herren Bureauvorſtehers Hirchfeld, die Wittwe 
Amalie Holzheim ihren 100. Geburtstag. 

Kolmar i. P., 27. Januar. Ein alter 
Wild dieb aus Gembitz⸗Hauland wurde am 
14. d. Mts. Abends, von dem Nevierförfter 
Baznewitz aus Grünwald in der Wyſchiner Forſt 
in ſeinem Blute liegend aufgefunden. Er wurde 
ſofort in das hieſige St. Johanniter⸗Krankenhaus⸗ 
geſchafft, doch ereilte ihn vor einigen) Tagen 
der To d. Der Wilddieb war als ſolcher den 
Forſtbeamten bekannt und hat den tödlichen Schuß 
von einem Waldläufer erhalten, der ſolches nach⸗ 
träglich gemeldet hat. 

Königsberg, 25. Januar. Einen bedenk⸗ 
lichen Rückgang des Fleiſchkonſums 
in unſerer Stadt konſtatirt, wie die „K. H. 3." 
hervorhebt, der jüngſte Verwaltungsbericht unſeres 
Magiſtrats fuͤr 1898/99, Der Geſammtverbrauch 
an Schlachtthieren iſt gegen das Vorjahr zwar 
um 4001 ½ Stück geſtiegen, unter Berüuͤckſichtigung 
des Bevölkerungszuwachſes iſt aber dennoch der 
Geſammtverbrauch an Fleiſch pro Kopf der Be⸗ 
völkerung auf 61,601 Kilogr (gegen 67,325 
im Jahre 189697 und 61,7 Kilogr. im 1897/98) 
geſunken. Die Preiſe waren gegen das Jahr 
1897/98 bei Schweinen um 0,89 Proc. gefallen, 
dagegen bei Rindfleiſch um 3,97 Proc., bei 
Kälbern um 7,76 Proc. und bei Schafen um 
1,17 Proc. geſtiegen. — Heute Nacht ſtarb hier 
am Herzſchlage der früherer Stadicath, Kaufmann 
Warkenthin, welcher 23 Jahre lang als 
unbeſoldetes Mitglied dem Magiſtrat angehört und 
namentlich die Verwaltung der Gasanſtalt geleitet 
atte. 

? * Inſterburg, 24. Januar. Ueber den 
Doppelſelbſtmord, von dem bereits be- 
richtet iſt, entnehmen wir dem „Oſtd. Tagebl.“ 
noch folgende Einzelheiten: Dienſtag Vormittag 
hat ſich das kinderloſe Auguſt Ecker tiſche Ehe⸗ 
paar in ſeiner Wohnung auf der Vorſtadt durch 
Kohlenoxydgas vergiftet. Nachbarleute 
hatten aus der Wohnung auffälliges Röcheln ge⸗ 
hört und die in demſelben Hauſe wohnende Tante 
der Frau E. darauf aufmerkſam gemacht. Als 
man die verſchloſſene Thür gewaltſam geöffnet 
hatte, da fand man das Ehepaar nebeneinander 
auf der Diele liegen, den Mann todt und die 
Frau in den letzten Zügen. Dieſelbe verſtarb auch 
alsbald. Das Ehepaar, das am Morgen vorher 
noch ganz unauffällig mit den Hausbewohnern 
verkehrt hatte, iſt gemeinſam in den Tod gegangen. 
Eckert hatte vor vier Jahren das Hoſeit'ſche Ge⸗ 
ſchäft auf der Vorſtadt übernommen, war aber 
wirthſchaftlich immer mehr zurückgekommen, bis 
ihm kurz vor Weihnachten vom Gerichtsvollzieher 


Alles verkauft wurde. Er war infolge deſſen ge⸗ 
nöthigt, das Geſchäft aufzugeben und eine kleine 
Giebelwohnung in demſelben Hauſe zu beziehen. 
Mann und Frau ſtanden in den dreißiger Jahren 
und waren erſt ſeit ca. drei Jahren verheirathet. 
Bromberg, 28. Januar. Herr Regierungs⸗ 
präſident Conrad wird am 2. Februar durch den 
Herrn Oberpräſidenten von Bitter in ſein Amt 
ene — l 
romberg, 28. Januar. In der letzten 
Sitzung der E ˙ 3 trug Se 
Wernmeiſter den Kaſſenbericht vor. Darnach be⸗ 
trägt die Einnahme für das vergangene Jahr 
18 116,43 Mark, die Ausgabe 14 098 Mk. Der 
Vermögensbeſtand mit Ausſchluß des Mobiliars 
beträgt 13 507 Mark. Ueber die Erhebung der 


Brauſteuer in den norddeutſchen Brauereien refe⸗ 


rirte Herr Moſes. Die Handelskammer ſollte in 
einer Petition an den Reichstag dafür eintreten, 
daß die kleinen und mittleren Brauereien gegen 
die größeren Brauereien inſoweit in Schutz ge⸗ 
nommen werden, als die größeren eine progreſſive 
Bierſteuer entrichten ſollen. Die Verſammlung 
ſtimmte gegen die progreſſive Bierſteuer. 

Inowrazlaw, 28. Januar. Das an den 
Kultusminiſter gerichtete Geſuch der ſtädtiſchen 
Behörden, in den Lehrplan der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule den polniſchen Sprachunterricht auf⸗ 
nehmen zu dürfen, iſt abſchlägig beſchieden 
worden. 

Poſen, 24. Januar. In der heutigen 
Vollverſammlung der Land wir thſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Poſen knüpfte ſich 
eine ſehr lange und lebhafte Erörterung an den 
Bericht über die Arbeiter ⸗Vermitte⸗ 
lung durch den Central-Arbeitsnachweis der 
Kammer. Die Vermittelung iſt deshalb beſonders 
ſchwierig, weil die heranwachſende ländliche Gene⸗ 
ration eine zunehmende Abneigung gegen ſtändige 
Arbeitsverhältniſſe zeigt. Die Hofgänger müſſen 
immer mehr durch Saiſonarbeiter erſetzt werden. 
Man hat verſucht, die einheimiſchen Arbeiter feſt⸗ 
zuhalten; bei 500 Perſonen iſt es gelungen. Be⸗ 
abſichtigt iſt ferner, italieniſche, deulſche und 
ſlovakiſche Arbeiter aus Ungarn zu beſchaffen, 
von den unzuverläſſigen Ruſſen aber abzuſehen. 
In der Hauptſache bleibt man freilich wieder auf 
die galiziſchen Arbeiter angewieſen. Herr Major 
Endell betonte, nur durch hohe Löhne ſeien die 
Leute hier feſtzuhalten. Geheimer Regierungsrath 
von Scheele⸗Kampen betonte, daß in den öſtlichen 
Grenzkreiſen die Leutenoth am größten ſei. Nach 
den bisherigen Vorſchriften dürfen ausländiſche 
Arbeiter erſt vom 1. März ab zugelaſſen werden; 
es empfehle ſich, beim Oberpräſidenten vorſtellig 
zu werden, daß in dringenden Fällen die Erlaub⸗ 
niß auch ſchon in früherer Zeit ertheilt werde. 
Oberpräſident von Bitter: Die Provinz mußte 
im letzten Jahre gegen 60 000 Sachſengänger ab⸗ 
geben, ohne aus einem Hinterlande ſich Erſatz 
ſchaffen zu können. Daher ſeien die Landwirthe 
auf die Ausländer angewieſen. Die Prüfung, ob 
in Nothfällen ausländiſche Arbeiter ſchon vor dem 
1. März zuzulaſſen ſeien, finde ſtatt und zwar 
in wohlwollendem Sinne. 

* Poſen, 28. Januar. Der Geſundheits⸗ 


zuſtand des Erzbiſchofs Dr. von Stablewski 


beſſert ſich, polniſchen Blättern zufolge, beſtändi 
ſodaß der Rekonvalescent kurze Ausflüge per Wagen 


unternehmen und die Leitung der Diöceſanangelegen⸗ 


heiten nach und nach wieder ſelbſt 


übernehmen 
kann. 


Thorner Nachrichten. 
/ Thorn, 29. Januar. 

„ [Berfonalien beim Militär] 
Zum überzähl. Major iſt befördert und dem betr. 
Regiment aggregirt: Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef Albrecht im Inf.⸗Reg. Nr. 176 unter 
Verſetzung zum Gren.⸗Regt. König Friedrich Wil⸗ 
helm I. (2. Oftpr.) Nr. 3; zum überzähl. Major 
iſt befördert: Hauptmann Hoffmann, à la 
— . ——— . 


Eine vollſtändige und mehrmalige Umwandlung 
hat in dieſem Jahrhundert der Artushof, oder 
das Compenhaus erfahren, welches — Jahrhunderte 
hindurch als Verſammlungsort der „guten Geſell⸗ 
ſchaft“, der „Geſchlechter“ dienend — ſo baufällig 
geworden war, daß bereits i. J. 1796 die Giebel 
und dann 1802 das ganze Gebäude abgebrochen 
werden mußten. Der Neubau wurde bereits 1802 
wieder begonnen, konnte jedoch, da die Mittel 
fehlten und die Artusbrüderſchaft, der Eigenthümer 
des Gebäudes und der Stiftung, nicht mehr 
lebensfähig war, erſt durch den Magiſtrat, welcher 
die ganze Stiftung übernahm, 1829 vollendet 
werden. Der Bau wurde in einfachen, faſt dürf⸗ 
tigen Formen ausgeführt und diente als Ver⸗ 


alterthümliche, geſchichtsreiche Stadt nicht verloren ſammlungsort für geſellige Veranſtaltungen und 


gegangen iſt. Gewahrt iſt dieſer Charakter vor 
Allem durch die in ihren jetzigen maſſiven Formen 
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts er⸗ 
baute Johannis⸗Kirche, durch die aus dem 
14. Jahrhundert ſtammende Jakobs⸗ und die 
Marienkirche, welche als hochragende Denkmäler 
der Thorner Geſchichte hoffentlich auch noch 
kommenden Geſchlechtern und Jahrhunderten er⸗ 
halten bleiben werden, ebenſo das Rathhaus, eben⸗ 


falls ein Denkmal aus verklungenen Zeiten, 


welches allerdings im Laufe dieſes Jahrhunderts, 
zuerſt 1815, mehrfach ausgebaut wurde. Obwohl 
die ſich ſteigernden Verkehrsverhältniſſe den Ab⸗ 
bruch vieler aus dem Mittelalter herſtammender 
Bauwerke, insbeſondere der inneren Stadtthore 
nothwendig machten, ſo ſind doch auch andere 
Baulichkeiten gleichen Charakters, wie Theile des 
alten Schloſſes und eine Reihe in entlegeneren 
Gegenden ſtehender Thürme erhalten. 


als Theater. Da er ſich aber bereits i. J. 1887 
als baufällig und gefahrdrohend erwies, wurde er 
wieder abgebrochen und an ſeiner Stelle das jetzige 
ſtolze, modern elegante Repräſentationshaus errichtet. 

Auch ſonſt iſt das letzte Jahrzehnt das frucht⸗ 
barſte an in die Augen ſpringenden Bauten der 
inneren wie äußeren Stadt geweſen. 

Nach dem Wiener Frieden i. J. 1815 lag es 
der preußiſchen Militärverwaltung zunächſt daran, 
die Stadt, welche ja mit F 
und Thürmen mittelalterlicher Art vollſtändig um⸗ 
geben war, zu einer preußiſchen Feſtung umzu⸗ 
wandeln und ſie trat mit der Stadt in Verhand⸗ 
lungen über den Erwerb der vorhandenen Be⸗ 
feſtigungen, welche ſchließlich — ſehr ungünſtig für 
die Stadt — dahin führten, daß 1823 die ſüͤdliche 
Stadtmauer vom Brückenthor bis zum Schiefen 
Thurm unentgeltlich und die andern Befeſtigungs⸗ 
mauern und Thürme — bis auf die zwiſchen 


Altſtadt und Neuſtadt — für eine Averſional⸗ 
ſumme von nur 2000 Thlr. an die Militärver⸗ 
waltung abgetreten wurden, während die Schätzung 
der Nutzungen dieſer übereigneten Mauern, Thürme 
und Zwinger einen Kapitalwerth von 42 794 Thlr. 
ergeben hatte. 

Daneben zog die Feſtung eine Reihe von 
privaten Bubenhäuſern, welche ſich an dieſe 
Befeſtigungswerke anſchloſſen, kurzer Hand ein, 
indem fie den Taxwerth von 13897 Thlr. auf 
9986 Thlr. herabſetzte. Der weitere Feſtungs⸗ 
ausbau fand dann hauptſächlich erſt nach 1876, 
nachdem die Stadt zu einer Feſtung erſten 
Ranges erklärt war, ſtatt, blieb jedoch für das 
Stadtbild unweſentlich, da die Bauten größten⸗ 
theils außerhalb der Stadt liegen und in wenig 
hervortretenden Forts beſtehen. Weſentlich wurde 
dieſer neuere Feſtungsausbau für die Innenſtadt 
dadurch, daß die alten Stadtgräben zuge⸗ 
ſchüttet und damit weites Bauterrain gewonnen 
wurde, welches theils von der Stadt angekauft, 
theils von dem Fiskus ſelbſt bebaut oder in 
letzter Zeit zu Privatbauten verkauft wurde. So 
entſtand auf dieſem Gelände in den letzten Jahren 
die moderne Wilhelmſtadt, auf welcher die 
neue Garniſonkirche mit dem ſchlanken Thurm 
weſentlich zur Belebung des Stadtbildes beige⸗ 
tragen hat, wie auch am andern Ende der Stadt 
der in he Formen auffteigende neue Thurm 
der Altſtädtiſchen Kirche einen Abſchlußpunkt der 
Innenſtadt bildet. 

Neben einer größeren Anzahl anderer öffent⸗ 
lichen Gebäude, wie der Poſt, und mehreren 
Schulen, entſtanden aber auch in Folge der 
zumal in dem letzten Jahrzehnt rege gewordenen 


— 


Bauluſt Privater eine große Reihe ſtattlicher 
Neubauten in der Innenſtadt und auf den Vor⸗ 
ſtädten, und ſie wie auch größere Umbauten in 
den Hauptſtraßen der Stadt haben in Verbindung 
mit den modernen Verkehrseinrichtungen der Stadt 
einen immerhin großſtädtiſchen Charakter verliehen. 

Nicht ohne weſentlichen Einfluß auf den Charakter 
der Stadt war auch die i. J. 1818 durch den damali⸗ 
gen Oberbürgermeiſter Mellien bewirkte Anlegung 
des Ziegelel⸗Parks und Wäldchens, welche ſpäter 
durch den Stadtrath Roſen ow fortgeſetzt wurde, 
und die Feſtlegung der Bäcker⸗ und Haſenberge 
in den dreißiger bis fünfziger Jahren, welche bis 
dahin durch ihre Sandwehen verwüſtend bis an 


die Thore der Stadt gewirkt hatten. 


1842 bildete ſich dann der Verſchönerungs⸗ 
Verein, welcher in erſter Reihe mit Zuſtimmung 
der Kommandantur die Verſchönerung und 
Nutzbarmachung der Glacis durch neue An⸗ 
pflanzungen, Anlegung von Wegen und Spiel⸗ 
plätzen bezweckte und ſpäter ſeine Thätigkeit auch 
auf das Ziegeleiwäldchen ausdehnte, wobei ſich die 
Rentiers Schmiedeberg und Hennig beſondere 
Verdienſte erwarben. Dieſe Anlagen haben auch 
in den letzten Jahren recht bemerkbare Förderung 
erfahren, theils aus Mitteln des Verſchönerungs⸗ 
vereins, theils aus Mitteln, welche von der 
Stadt recht reichlich zur Verfügung geſtellt wurden. 

Gehen wir noch kurz auf einige Veran⸗ 
ſtaltungen des vergangenen Jahrhunderts ein, 
welche dem allgemeinen Beſten in wirtſchaftlicher 
und ſozialer Beziehung zu dienen beſtimmt find, 
jo dürfte in erſter Reihe die ſtädtiſche F euer⸗ 
ſocietät zu nennen ſein. Die Verhandlungen 


A 


über die Begründung dieſer Societät degannen 


* 


suite des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 und Kommandeur der Unteroffizier⸗Vor⸗ 
ſchule in Bartenſtein; zum Kompagnie⸗Chef iſt er⸗ 
nannt unter Beförderung zum Hauptmann: 
Oberleutnant Schmidt im Inf.⸗Regt. Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, unter Ver⸗ 
ſetzung in das Inf.⸗Reg. Nr. 176; ein Patent 
ihres Dienſtgrades haben erhalten die Hauptleute 
Heilborn im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61; v. Seeckt im General⸗ 
ſtabe des 17. Armeekorps, v. Rau mer im Inf.⸗ 
Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und kom⸗ 
mandirt als Adjutant bei der 87. Inf.⸗Brigade; 
zum Oberleutnant iſt befördert: Lt. Reet ſch im 
Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
und kommandirt als Komp.⸗Offizier an der Unter⸗ 
offizier⸗Vorſchule in Weilburg. — Vom 1. Fe 
bruar d. Js. ab wird auf ein Jahr zur Dienſt⸗ 
leiſtung kommandirt: Oberleutnant Schlomka 
im Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
in das Inf.⸗Regt. Nr. 128. — Gnade, Haupt⸗ 
mann à la suite des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 und Lehrer an der Kriegs⸗ 
ſchule in Glogau, mit einem Patent vom 16. Fe⸗ 
bruar 1891 als Komp.⸗Chef in das Inf.⸗Regt. 
Nr. 130 verſetzt. — v. Borries, Major und 
Kommandeur des Ulanen⸗Regts. von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4, zum Oberſtleutnant, der 
Oberleutnant Dulon im Ulanen⸗Regt. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. und kommandirt als 
Adjutant bei der 29. Kavallerie⸗Brigade, zum 
Rittmeiſter befördert. — Zu Leutnants befördert: 
die Fähnriche Schoen born im Jnf.⸗Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, Großer, 
Bfundtner im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. Zu Fähnrichen bes 
fördert: die Unteroffiziere v. Manteuffel im 
Infant.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
Weckwarth im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. — Reepel, Stabsarzt, 
zum Oberſtabsarzt befördert und in das Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt Nr. 4 verſetzt. — 
Freyer, Hauptmann (früher in Thorn), als 
Lehrer der Taktik für den deutſchen Kronprinzen 
nach Potsdam kommandirt. i 
* [Perſonalien bei der Poſt. 
Verſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten Teuber II. von 
Schneidemühl nach Flatow, Freund von Dirſchau 


nach Neuteich, Greinert von Thorn nach 


Dirſchau, Gutkowski von Danzig nach Pr. Star⸗ 
gard, Mroz von Dirſchau nach Schönſee, 
Schmidtke von Thorn nach Dirſchau. 

[Perſonalien bei der katho⸗ 
lichen Kirche.] Der Pfarrer v. Frynt⸗ 
kowski aus Gr. Komorsk iſt auf die Pfarrei 
Culmſee und der Pfarrer Lie. Malecki in 
Lalkau als Dekan des Dekanates Neuenburg kirch⸗ 
lich eingeſetzt. Der Vikar Johannes Doering 
in Pr. Friedland iſt zum Pfarradminiſtrator in 
Heinrichswalde ernannt. Der Vikar Wojtas⸗ 
zewski in Pehsken iſt als Vikar in Szcezuka 
angeſtellt. 

* [Der Gouverneur von Thorn, 
Exellenz v. Amann,! der jetzt bekanntlich 
zum General der Infanterie ernannt worden iſt, 
war — ſo erzählt die „Stralſ. Ztg.“ — während 
des Feldzuges 1870/71 Chef der 3. Kompagnie 
Grenadier⸗Regiments Nr. 2. In der Schlacht bei 
Gravelotte wurde Herr v. A. ſchwer ver» 
wundet. Einige Leute ſeiner Kompagnie brachten 
ihren Hauptmann aus dem Kugelregen in Sicher⸗ 
heit. Herr v. Amann kam nicht wieder zum 
Regiment zurück und verlor trotz vieler Bemühun⸗ 
gen die Fühlung mit ſeinen braven Pommern. 
Kurz vor Weihnachten erfuhr nun Herrn 
v. A. die Adteſſe eines der oben erwähnten 
Grenadiere, des jetzt in Semlow wohnenden Herr 
Tornow, und überſandte ihm zu Weihnach⸗ 
ten ein ſilbernes Bierſeidel unter Beifügung 
eines Schreibens, in welchem er in herzlichen 
Worten ſeinem alten Kameraden für die ihm 
ſ. Zt. geleiftete Hilfe danke. 

„[([Sanitäts⸗Kompagnie.] Der 
Kaiſer hat befohlen, daß in Zukunft ſtatt „Sani⸗ 
— v.Y—x!.önς3ĩlÄl! 2K äEP 


der 


täts⸗Detachement“ die Bezeichnung „Sanitäts⸗ 
Kompagnie“ anzuwenden iſt. s 

* [Rolonialverein.] Die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung der Kolonialabtheilung Thorn findet 
am Dienſtag, den 30. Januar, Abends 8 Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen die Wahl des Vorſtandes, 
der Jahresbericht Seitens des Vorſitzenden, der 
Kaſſenbericht Seitens des Schatzmeiſters, ſowie 
etwaige Anträge aus der Mitte der Verſammlung. 
Recht zahlreicher Beſuch der Mitglieder der Ab⸗ 
theilung iſt erwünſcht. 

Auszeichnungen.] Der Kaiſer und 
König hat aus Anlaß ſeines Geburtstages den 
nachſtehend genannten Perſonen Auszeichnungen 
verliehen und zwar: den Titel „Oberbürger⸗ 
meifter“: dem Erſten Bürgermeiſter der 
Stadt Charlottenburg Kurt Schuſtehrus, 
die Rothe Kreuz⸗Medaille zweiter Klaſſe: dem 
Oberpräſidenten a. D., Wirklichen Geheimen 
Rath Freiherrn von Wilamowitz⸗Moel⸗ 
lendorff auf Markowitz; die Rothe Kreuz⸗ 
Medaille dritter Klaſſe: der Frau Kaufmann 
Clara Kittler, geb. Kuntze, in Thorn, 
der Frau Lotterie⸗Einnehmer Lina Dauben, 
geb. Dreſcher in Thorn, der Frau Landrath 
Ella von Bonin, geb. Kaul, in Neumark. 

[Der Verein deutſcher Katho⸗ 
like feierte in der vergangenen Woche in 
ſeinem feſtlich geſchmückten Vereinslokale den Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers. Nachdem der Vereinschor 
das Lied „Alles ſchweige“ ꝛc. vorgetragen hatte, 
ſprach Herr Lehrer Klatt über das Thema: 
„Worauf gründet ſich die Hingabe an unſer 
Herrſcherhaus?“ Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kai er, worauf die Nationalhymme ge⸗ 


ſungen wurde. 

[Fahnen der Artillerie.] Der 
Kaiſer hat beſtimmt, daß in Zukunft die Feld⸗ 
artillerie grundſätzlich keine Fahnen zu führen hat; 
dagegen erhält jedes Fußartillerie - Re 
giment eine, von dem erſten Bataillon zu tragende 
Fahne. In Betreff des Zeitpunktes der Verleihung 
und Uebergabe der Fahnen an bie Fußartillerie⸗ 
Regimenter iſt weitere Beſtimmung vorbehalten. 

* [Danziger Hypotheken⸗Verein.] 
Dem ſoeben erſchienenen Geſchäftsbericht der Di⸗ 
rektion des Danziger Hypotheken⸗Vereins für 1899 
entnehmen wir die nachſtehenden Angaben: Unter 


der Ungunſt der Verhältniſſe auf dem Pfandbrief⸗ 


markte hat natürlich auch unſer Verein zu leiden 
gehabt. Deſſen ungeachtet iſt der Geſammtbetrag 
der neu begründeten Anlehne noch etwas höher 
geweſen als im Vorjahre (1 572 600 Mark gegen 
1242 000 Mark). Die Neubeleihungen beſtehen 
in 1893800 Mark zu 5 Procent, 178 800 Mk. 
zu 4% Procent und vertheilen ſich auf 71 An⸗ 
träge, wovon 6 auf Umwandlung bereits beſtehender 
Anlehne in geringer verzinsliche gerichtet waren. 
Betheiligt ſind an den Neubeleihungen die Städte 
Danzig mit 767 800 Mk., Graudenz mit 171 200 
Mark, Dirſchau mit 123900 Mark, Thorn mit 
71000 Mark, Neuſtadt mit 68 200 Mark, 
Culmſee mit 57 000 Mark, Roſenberg mit 
55 000 Mark, Schwetz mit 40 000 Mark, Ma⸗ 
rienburg mit 37 400 Mark, Strasburg mit 33600 
Mark, Pr. Stargard mit 33 000 Mark, Puig 
mit 27 000 Mark, Neumark mit 18 000 Mark, 
Mewe mit 13 000 Mark, Berent mit 11 000 
Mark, Schöneck mit 10 000 Mark, Culm mit 
8000 Mark, Marienwerder mit 7800 Mark, 
Gollub mit 7000 Mark, Neuteich mit 7000 Mk., 
Dt. Eylau mit 6600 Mark. Die Geſammtſumme 
der Ablöſungen iſt dagegen derjenigen des Vor⸗ 
jahres nahezu gleich geblieben (628 500 Mark 
gegen 630 400 Mark). Davon waren Anlehne 
zu 6 Procent 93 600 Mark, 5 Procent 52 000 
Mark, 5 Procent 390400 Mark, 4", Procent 
92 600 Mark. Am Schluſſe des Jahres betrug 
der Anlehnsbeſtand: zu 6 Procent 4611750 
Mark, zu 5% Procent 1 631 600 Mark, zu 5 
Procent 8 097 000 Mark, zu 41½ Procent 
7 642 800 Mark zuſammen 21 983 150 Mark. 
Dem gegenüber waren am Jahresſchluſſe Vereins⸗ 


bereits i. J. 1794, da die Regierung erklärte, 
daß Thorner Gebäude bei der Königlich Preußiſchen 
Kleinſtädtiſchen Feuerſocietät nicht aufgenommen 
werden könnten und ſomit eine Möglichkeit für 
die Feuerverſicherung der Gebäude in Thorn 
wohl überhaupt nicht beſtand. Die Verhandlungen 
zogen ſich jedoch, durch die Kriegsjahre 1806 bis 
15 ganz unterbrochen, über 20 Jahre hin, ſo 
daß erſt i. J. 1821 die Gründung der Societät 
durch das noch heute geltende Statut erfolgte. 
Nach dieſem Statut, welches durch Zuſtimmung 
jedes einzelnen Hausbeſitzers entſtand und Ver⸗ 
ſicherungs zwang für jedes Grundſtück der Innen⸗ 
ſtadt einführte, wurden ſämmtliche Privatgrund⸗ 
ſtücke mit einem Geſammtwerthbeſtande von 
877515 Thlr. verſichert, während gegenwärtig, 
nachdem ſpäter die Zwangsverſicherung aufgehoben 
worden, ein Theil der Gebäude der Innenſtadt 
mit einem Geſammtwerthe von 21 Millionen Mk. 
(1875 erſt 10 Millionen) verfichert iſt. Der 
Geſammtwerth der ſtädtiſchen Gebäude einſchließlich 
der Vorſtädte beläuft ſich zur Zeit auf 40 
Millionen Mk.; davon ſind 21 Millionen bei 
der Feuerſocietät verſichert. Das Vermögen der 
Societät betrug 1857 105 000 Thlr., 1875 
809000 Mk. und beträgt z. Z. über 1½ 
Millionen Mk., welche lediglich durch die Beiträge 
der Hausbeſitzer und durch aufgelaufene Zinſen 
ſich angeſammelt haben. 

„Eine ähnliche gemeinnützige Anſtalt bildet die 
ſtädtiſche Sparkaſſe, welche i. J. 1843 
errichtet wurde. 1856 hatte ſie einen Einlage⸗ 
beſtand von 23 500 Thlr., 1875 121816 Mk., 


— 
ein gutes Zeichen für das Wachsthum des 
Wohlſtandes in unſerer Stadt. 

Hingewieſen mag hier ferner auch noch ſein 
auf zwei ſtädtiſche Einrichtungen des verfloſſenen 
Jahrhunderts, welche theils wiſſenſchaftlichen, theils 
allgemein belehrenden und bildenden Zwecken 
dienen ſollen, auf das Rathsarchiv und das 
Muſeum. Erſteres hatte ſeinen Beſtand zwar 
ſchon aus den vergangenen Jahrhunderten über⸗ 
nommen; es waren jedoch, beſonders nachdem 1812 
das Rathhaus auf Befehl Napoleons zum Zwecke 
der Umwandlung in ein Lazareth binnen 24 
Stunden geräumt werden mußte und dabei die 
Archivalien zum großen Theil zum Fenſter hinaus⸗ 
geworfen und in Säcke verpackt werden mußten, 
die Archivalien in einem ganz ungeordneten Zu⸗ 
ſtande und für wiſſenſchaftliche Zwecke unverwerth⸗ 
bar. Erſt 1818 wurde mit einer Neuregiſtrirung 


des Archivs durch den Stadtſekretär Wollſchläger 


begonnen und dieſe Arbeit 1835 durch Profeſſor 
Wernicke fortgeſetzt. 1880 wurde dann das Archiv in 
ſeinen jetzigen Räumen untergebracht und durch 
Dr. Keſtner und den Registrator Tietzen geordnet. 
Zur Zeit iſt ein beſonderer Archivar nebenamtlich 
für das Archiv thätig. Es enthält gegen 6000 
Einzelurkunden. — Das Muſeum iſt eine Neuein⸗ 
richtung aus der zweiten Hälfte des vergangenen 
Jahrhunderts. Die jetzigen Muſeumsräume 
wurden 1861 geſchaffen und die Sammlungen 
bieten für den Laien wie auch für den Sachver⸗ 
ſtändigen immerhin eine Reihe intereſſanter 
Gegenſtände, insbeſondere an mittelalterlichen 
Kupfer⸗ und Zinngefäßen und an Siegelſtücken. 


pfandbriefe im Umlauf zu 5 Procent 3 323 700 


Mark, zu 41½ Procent 1 350 800 Mark, zu 4 
Procent 7 681 200 Mark zu 3¼ Procent 
7 451 600 Mark, zuſammen 19 807 300 Mark. 
— Die Wahl der Vereinsmitglieder iſt um 37 ge⸗ 
ſtiegen und beträgt nunmehr 894, wovon 877 
ihre Grundſtücke beim Verein beliehen haben, 
nämlich: 325 in Danzig, 153 in Graudenz, 124 
in Thorn, 88 in Marienwerder, 34 in Culm, 
28 in Elbing, je 21 in Dirſchau und Marien⸗ 
burg, 11 in Neumark, je 10 in Culmſee 


und Dt. Eylau, 9 in Neuſtadt, 8 in Strasburg, 


5 in Schöneck, je 3 in Berent und Mewe, je 3 


in Gollub, Putzig und Pr. Stargard, je 2 in 
Rieſenburg, Schwetz und Stuhm, je 1 in Brieſen, 


Chriſtburg, Konitz, Löbau, Neuteich, Roſenberg 


und Tiegenhof. Von Verluſten iſt der Verein ver⸗ 
ſchont geblieben, insbeſondere hat er bei den ſechs 
Zwangsverſteigerungen, an denen er betheiligt ge⸗ 
weſen iſt, einen Ausfall nicht erlitten. 


(Kreuz des Allgemeinen Ehren: 
zeichens.] Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 


die Statuten über die Stiftung des Kreuzes des 


Allgemeinen Ehrenzeichens. Hiernach wird an 
Stelle des Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold ein 
ſilbernes Kreuz mit goldenem Mittelſchild ein⸗ 
geführt. Das goldene Mittelſchild iſt mit dem 
kaiſerlichen Namenszug auf der einen und der 
lorbeerumkränzten Inſchrift „Verdienſt um den 
Staat“ auf der anderen Seite verſehen. Das 


Kreuz wird am Bande des Rothen Adlerordens 


getragen. Die Inhaber des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens in Gold ſind befugt, daſſelbe gegen das 
neu geſtiftete Kreuz umzutauſchen. Die Statuten 
ſind vom 27. Januar datirt. 

§ [Poſtaliſches.] Im Verkehre Deutſchlands 
mit den deutſchen Schutzgebieten (Deutſch⸗Neu⸗ 
Guinea, Deutſch⸗Oſtafrika, Deutſch⸗Südweſtafrika, 
Kamerun, Karolinen, Marianen und Palau⸗Inſeln, 
Kiautſchou, Marſchall⸗Inſeln, Togo⸗Gebiet), ſowie im 
Verkehre der deutſchen Schutzgebiete unter einander ſind 
vom 1. Februar ab Druckſachen bis zum 
Meiſtgewichte von 2 kg zugelaſſen. Daſſelbe Meiſt⸗ 
gewicht gilt, ebenfalls vom 1. Februar ab, für 
Druckſachen nach und von den im Auslande 
befindlichen deutſchen Kriegsſchiffen. Die Gebühr 
für eine Druckſachenſendung von mehr als 1 bis 
2 kg beträgt 60 Pf. 

8* 15 Kaffee wird theurer!] Zu dem 
Preisaufſchlage für faſt alle Lebensmittel kommt 
nun aus den Seeſtädten noch die Nachricht, daß 
der Preis für Rohkaffee um 20 — 25 5 geftiegen 
ſei. Unſere Hausfrauen können daher ſicher darauf 
rechnen, daß auch der gebrannte Kaffee bald mit 
höheren Preiſen bezahlt werden muß. 

[Erledigte Schulſtellen.] Lehrer⸗ und 
Organiſtenſtelle zu Bellſchwitz, Kreis Roſenberg, 
evangel. (Meldungen an Graf Brünneck zu Bell⸗ 
ſchwitz.) — Stelle zu Hohenfier Kreis Flatow, 
evangel. (Superintendent Syring in Flatow.) 

* [Ein unbedeutender Brand] ent- 
ftand heute Nacht in dem Keller des Drogen: 
geſchäfts von Anders & Co. in der Breiteſtraße, 
wie angenommen wird, in Folge Deſektwerdens 
einer elektriſchen Beleuchtungsleitung. Die zu 
Hilfe gerufene Nachtfeuerwache konnte das Feuer 
ſofort im Entſtehen unterdrücken. Es verbrann⸗ 
ten nur geringe Mengen Kolophonium und 
dergl., ſo daß ein nennenswerther Schaden nicht 
entſtanden iſt. 8 

Warſchau, 29. Januar. Waſſer⸗ 
ſtand ae heute 2,72 Meter, gegen 
2,66 Meter geſtern. d 

§ Podgorz, 28. Januar. „Hoch lebe der 
Kaiſer!“ Das war geſtern und heute die Feſt⸗ 
ſtimmung im Orte. Schon Freitag Abend wurde 
der Geburtstag Sr. Majeftät in der hieſigen Fort⸗ 
bildungsſchule gefeiert, wo das geſammte Kuratorium 
und Freunde der Schule zugegen waren. Herr 
Roskwitalski hielt die Feſtrede. Die evangelische 
Schule feierte den Tag in der Kirche. Die An⸗ 
ſprache wurde von Herrn Pfarrer Endemann ge⸗ 
halten. Nach derſelben trugen die Kinder unter 
rr ˙—mm ĩ˙ mA 
bis 15000 Mk. anzunehmen, eine ſehr bedeutende 
Erweiterung erfahren. 

Nicht unintereſſant wäre wohl noch ein Rück⸗ 


blick auf die Entwickelung des Schulweſens, der 


Armenverwaltung und des Stiftungsweſens, doch 
würde dieſer über den Rahmen dieſes Vortrages 
hinausgehen und auch die Vorführung zu vieler 
Zahlen vorausſetzen. Ich will daher nur noch zur 
Ergänzung des gegebenen Bildes darauf hinweiſen, 
daß bis auf die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft wohl ſämmtliche jetzt noch beſtehenden Ge⸗ 
ſelligkeits⸗ und gemeinnützigen Vereine erſt in dem 
19. Jahrhundert entſtanden ſind; unter letzteren 
Vereinen würte beſonders noch der Freiwilligen 
Feuerwehr zu gedenken ſein, welche im Jahre 
1862 begründet iſt und deren Mitbegründer ja 
auch jetzt noch zum Theil zu unſerer Freude mit 
und unter uns leben. 

Dieſe hiermit gegebenen Betrachtungen haben 
natürlich nicht ein abgeſchloſſenes Bild der Ent⸗ 
wickelung unſerer lieben Stadt Thorn geben können, 


denn dazu wäre die einem Vortrage geſtellte Zeit 


wie auch die Zeit, welche ich auf die Vorbereitung 
habe verwenden können, zu kurz. Sie haben 
lediglich eine Gelegenheit geben ſollen, den An⸗ 
weſenden einige Züge der Stadt in ihrer Ent⸗ 
wickelung im letzten Jahrhundert vor Augen zu 
führen. Sie werden Ihnen aber auch in ihrer 
Unvollkommenheit dargethan haben, daß die Stadt 
eine rege Entwickelung genommen hat und zur 
Zeit noch nimmt, und ich darf daher wohl den 
Wunſch und die Hoffnung ausſprechen, daß 
unſerer Heimathſtadt auch in dem begonnenen 


Leitung des Herrn Loehrke Lieder und Gedichte 
vor. In der katholiſchen Schule redete Herr Ros⸗ 
kwitalski, in der höheren Privatſchule die Schul⸗ 
vorſteherin Frau Schaube. Abends feierten einige 
Vereine. Die Freiwillige Feuerwehr vereinigte 
ſich zu einem Feſteſſen im Lokale des Herrn 
Meyer; der Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum feierte das hohe Geburtstagskind. Außer⸗ 
dem ſtiegen noch verſchiedene „Gut Wehr“ und 
es wurde danach recht tüchtig „gelöſcht.“ — Die 


Liedertafel hatte den heutigen Abend zur Geburts⸗ 


tagsfeier gewählt. Die Anſprache wurde vom 
1. Vorſitzenden Herrn Loehrke gehalten. Vie 
Illumination war in dieſem Jahre beſonders 
prachtvoll und allgemein. Impoſanten Eindruck 
machten beſonders die Brauerei und die Beamten⸗ 
häuſer. 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 
26. Januar. Der „Kurjer Warſzawski“ meldet: 
Die Manufakturwaaren⸗-Firma Gentſchaglojew⸗ 
Schapoſchnikow in Moskau und Roſtow am Don 
iſt in Zahlungsſtockung gerathen und beruft eine 
Gläubigerverſammlung nach Moskau zuſammen 
zwecks Einſetzung einer Verwaltung. Die Paſſiva 
betragen 2 Millionen Rubel. Warſchau und 
Lodz ſind mit 400 000 Rubel betheiligt, auch iſt 
das Ausland in Mitleidenſchaft gezogen. 


vermiſchtes. 


Die ſterbliche Hülle der Herzogin 
Friedrich traf Sonnabend Nachmittag auf der 
Familien⸗Beſitzung Primkenau in Schleſien ein. 
Die Beiſetzung erfolgte Sonntag Nachmittag, wozu 
das Kaiſerpaar kurz vorher eingetroffen 
war. Auch andere deutſche Fürſtenhäuſer waren bei 
der Trauerfeier vertreten, die ſich erhebend ge⸗ 
ſtaltete. Der Kaiſer und die Kaiſerin gedachten, 
über Nacht in Primkenau zu bleiben. 

Die Kaiſerin ſpendete 600 M. zum 
Beſten der durch Stürme an der Oſtſeeküſte und 
dem Kuriſchen Haff geſchädigten Fiſcherfamilien. 


Neueſte Nachrichten. 

Nantes, 28. Januar. Bei den heutigen 
Senatswahlen wurde General Mercier mit 
703 Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat Riom 
erhielt 287 Stimmen. 

Lourengo Marques, 24. Januar. Eine 
Bu ren⸗Depeſche, datirt vom Tugela 24. Januar, 
die ſich auf den Kampf der Buren um die 
Wiedergewinnung des Spionkop beziehen dürfte, 
berichtet: Heute, Mittwach, geht ein hartnäckiger 
Kampf vor ſich. Die Abtheilungen der Buren 
rücken Schritt vor Schritt vor. 150 Engländer 
in den erſten Verſchanzungen ergaben ſich; die 
Gefangenen werden nach dem Hauptlager geſandt. 
Der Kampf dauert fort. 

Lourengo Marques, 26. Januar. Aus 
dem Burenlager bei Modderſpruit in der 
Nähe von Ladyſmith wird unter dem 25. Januar 
gemeldet: Die Zahl der Todten, die die 
Engländer geſtern auf dem Schlachtfeld zurück⸗ 
ließen, beträgt 1500. Buller ſoll von einem 
Fieberanfall betroffen, aber bereits wiederher⸗ 
geſtellt ſein. 

London, 28. Januar. General 
Buller telegraphirt aus Spear⸗ 
maus Camp vom 27. d. Mts. : 
Nachdem die Truppen Warrens den 
Spionkop aufgegeben, hielt ich einen 
der eiten Angriff für unnütz; denn 

er rechte Flügel der Buren iſt zu ſtark, 
als daß ich den Durchbruch erzwingen 
könnte. Deshalb beſchloß ich, die 
Truppen nach dem Gebiet ſüdlich 
des Tugela „ 
und heute (27. Januar) früh 8 Uhr 
hatte Warren ſeine Truppen ſüdlich 
des Fluſſes koncentrirt, ohne einen 
Mann verloren zu haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 


Meteorologiſche Teobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 29. Januar um 7 Uhr Morgens 
+ 2,44 Meter. Lufttemperatur: + O Grad Cell. 
Wetter: trübe. Wind: O. — Eisverhältniſſe 


unverändert. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Dienſtag, den 30. Januar: Normale Temperatur, 
wolkig, vielfach bedeckt Stellenweiſe Niederſchlag. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 51 Minuten, Untergang 
5 Uhr 9 Minuten. 
Mond⸗Aufgang 7 Uhr — Minuten Morgens, 
Untergang 4 Uhr 44 Minuten Nachmittags. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſ 
29. 1. N. 


Tendenz der Fondsbörſe 8 feſt ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten « 12'6,50 216,35 
Wei he 216,051 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,70 84,60 
Preußiſche Konſols 3% „ 88.70 88,80 
Preußiſche Konſols 3½% .. 98,75 98,90 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98.75 90 
Deutſche Reichsanleihe 3% „„ 88,70 88,75 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 98,80 98,90 
Weſtpr. P andbriefe 3% neul. II. | 86,.— 86,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. 95,80] 95,— 
Poſener Piandbrie e 3½% ͤ ⁰V . 95,30 95,50 
Poſener Pfandbriefe 4% . 1101,60 101,75 
Polniſche Pfandbriefe 47 3% „ 88,.— 98, 
Türkiſche Anleihe 10/, C SE 26,40 26,30 
Italieniſche Rente 4% =: - | 94,30] 94,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 83,40] 83,70 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighgnhe 194,194. 
Harpener Bergwerks⸗Aktien ] —, - [210,— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 124,.—124,— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% „. —.— 

Weizen: Loco in New⸗ Hort. 76¼ [ 76 — 

Spiritus: 50er loo 4 

Spiritus: Oer looo 46,70] 47,— 


während der gegenwärtige Einlagebeſtand faſt 
8 Millionen erreicht. Auch dies iſt zweifellos 


ut 
> 
N 


Neuerdings hat es durch Ankauf der Göppinger 


Jahrhundert ein fröhliches, kröftiges Weiter⸗ und 
ſchen Münzſammlung, deren Werth allein auf 10 0 fröhlich ftiges Weiter⸗ un 


Aufblühen beſchieden ſein möge. Reichsbank⸗Diskont 5 ¼ %. 


Lombard - Zinsfuß 6½%,ö f 


1 


| b ze. 09299099590 99999 


ET 


N 


Mk. 1758,55 geſchätzte 


Die glückliche Geburt eines geſunden 8 
7 Mädchens zeigen hocherfreut an 
5 Thorn, den 29. Januar 1900. 2 
— 
1 


5 

J. Beermann u. Frau 4 
geb. Heimke. 

3 


Konkurs: Ausverkauf, 


Die zur Johannes Glogau’igen 
Konkursmaſſe gehörigen Beitunde an 


Hans: u. Küchengeräthen, 
Badewannen, Lampen, 
Laternen etc. etc. 


ſollen ſchleunigſt zu ermäßigten Preiſen 
geräumt werden. 


Das Verkaufslokal befindet ſich 
Baderſtr. Nr. 28. 
nim Hofe. ug 
Der Konkursverwalter. 


THORN, 
Breiteſtraße 42 


Wäschebazar 


J. Klar, s 


Der diesjährige große 


Inventur⸗Ausverkauf 


beginnt 


Montag, 29. Januar und dauert bis Freitag, 2. Februar. 


THOR M, 
reiteſtraße 42 


Robert Goewe. 


Konkurs Feldmann, 


Thorn. 
Das zur Maſſe gehörige 


Lager an Weiss- und 


Kurzwaaren, 
abgeſchätzt auf Mk. 1787,32 u. das auf 


a IE I IE SE SE TE DET SL! 


die Restauration 


des Herrn Zu de, Friedrichſtraße 14, habe ich übernommen und 
empfehle meine eleganten Zimmer, Frühſtücksſtube und franz. 
Billard dem geehrten Publikum zur geneigten Benutzung. 


Hochachtungsvoll 


Ed. Guir ing. 


Schuhwaarenlager 


ſoll, jedes für ſich, im Ganzen verkauft 
werden. 
Verkaufstermin: 
Montag, d. 5. Februar er., 
10 Uhr Vormittags 
im Comptoir des Verwalters. 
Gebote ſind ſchriftlich und verſiegelt 
im Termin einzureichen. 
Bietungs ⸗ Kaution für jedes Loos 
300 Mk. 


RI ˙———..c 0-0 D 


2 
Am 


ikum | 
ghausen 
Nachhilfecurse 


“iektrotechniker, 


augewerk & Balınmeister etc. 
Progr. durch d. Herzogl. Direktor. 


Bedingung: Sofortige Ueber⸗ 7 \ & 
. Grunau’s Bierverſand: 
Beſichtigung des Lagers von Mon⸗ — zur Wolfsſchlucht 
tag, den 29. Januar ab, täglich en 8 
10 Uhr Vormittaas, 4 Baderstrasse 28. 


Empfiehlt Siechen⸗„ Erlanger-, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


Vorherige Anmeldung beim Verwalter. 
Gustav Fehlauer. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 2. Febrnar cr, findet 
ein Holzverkaufstermin im Schutzbezirk Thor", 


. — —:' —— — een nn nn 


= beste 


Hearse 
. für 


EM GARANTIRT ÄCHTE 
Südweine: 
Portwein, 


Sherry, 


4 Malage, 


Hl Tarragona 
m e/c..... 


| horn 
Breitestr 25 
bei: J. G. Adolph. 


Süße Bari-Mandeln Pfd. 1,00 M. 
Süße gew. Bari⸗Mandeln 110 : 
Süße Riefen Mandeln 1,20 * 
puder zucker 0,30 
Cacao Maſſe / Pfd. Taf. 0,45 


tt. Verſammlung der Kaufluſtigen For⸗ dto. Butter =: =. 0,60 
— 10%, Uhr im Ziegelei Gaſtha. g. von 1, 2 u. 5 Ltr. Citronat (Succade) . . 0,80 
Zum öffentlichen Verkauf zur, Meiſtgebot 5 Rosenwaſſer . re 

DE ee ga pa Rah mit 20,4 b Gebinden und Flaschen. I wohn, via 040 - 

1) 10 Stück Bappel-Rmdhölger mit 20,44 Fm. 2 Mohn weiß 9888 

Jahall f g 1 50 
eee ee 6 10 ih! onig, vorz. Qualität. : 0,60 : 

3) 2 Rm. Rundknüppel. kr N 4 It 33 

5 16 Nm. aue en A ; | = 1 3 1120 = 

0 Rm. Kiefern⸗Rei Kl, m 8 „ 
50 re 2 — er = — et 1 10 Pf. ia ee eß· Hefe 1 51 r 940 5 
Der Magiſtrat. ede a . ER e - . 040 : 
ccc . Badpulv., Dr. Betder's Pack 0,10 - 
Bekanntma ung. dto. keeſesʒ 0,10 

Behuis Vermiethung des auchn gehörigen Ernftall-Diamantmehl 8 pfd. 0,20 = 
Solalage pinye® 5 9 % gr Ge des / Ctr.-0 / pfd. n 

errariſchen Holzplatzes bis zu den am 9 
Schankhaus III ſtehen den Bäumen in eine pfeſfernüſſe, Dresdener 0,5 
Länge von 60 m und einer Breite von 14 m Tannenbaum Bisquits = 0,60 : 
= 846 Om groß auf die Zeit vom 1. April Apfelſinen, Dalencia dtz. 0,90 
1900 bis dahin 1901 haben wir einen Lich: Citronen, meſſina . 0,90 - 
. N 2 bh Sehe trägt dengesds Baumlichte Paraffin. Pad 0,30 

Kl ee dto edrehte 0,35 
Mittwoch, d. 14. Februar 1900, ST x 
ee 12¼ Uhr 2 HH A, x Kron-Kerzen 0,80 ⸗ 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 5 F Schaalmandeln : . pfd. 1,20 
(Hatbheus - Xrepbe) anberamat, zu weichem pillen wirken . bet Störungen des Craubroſinen E e 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. > Magens, Stuhlverhaltung, Appetitloſigkeit, dto. Gualit. ff - 100 : 
Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution Körperſchwäche, Aufſtoßen, Blutarmuth, Hämorrhoidalleiden und 5 * R 

; 0 
von 15 Mark in der Kämmerei⸗Kaſſe zu Hinter: deren Folgen: Kopfſchmerz, Schwindelanfälle, Erbrechen, nervöſe Ver⸗ Datteln, Maroee. = 10 = 
legen | a ee ers kind Rein Gehelmmittel dto. allawwe = 040 = 

E VV Feigen, feinfte Erbelli - 0,80 - 
Burau I zur Ein icht aus 5, L wen — 184 e und Nupblättern Kamillen, dto atural Pr 0,30 = 

Thorn, den 26. Januar 1900. Sehuttenther und Schafgarbe, durch Ausziehen und Eindampfen be⸗ x ae 

er Ma iſtrat. Teitet, genügende Quantität oe a wur 1 — 1 Nũ e. 
E 5 ee von ‚SahehaftTenentreiher gg wallnüſſe BR.» pfd. 30 mk. 
hebt das Allgemeinbefinden und ſteigert die Lebens⸗ und Schaffens⸗ 7 35 
056: kuch ung. freubigteit in hohem Maaße. Nervböſe, ſowie auch Perſonen, bie dto. franz. Cornes⸗ O, 2 
Im ei Intereſſe der Gasabnehiner er eigentlich nicht Tagen 8 bf die Harte 1 HER e dto ai Marbots ö 
m eigenen Intereſſe der Gasabnehmer er⸗ Geduld ihrer Umgebung auf die härteften Proben zu fellen pflegen, 8 5 5 RE 
Foo Fee e e Be en Ik past dae A paranuſſe . 00 

oſort Anzeige zu machen, 3 raſchend. Doch hüte ſich das Laufende Publikum vor Nach⸗ Tambertnüſſe 5 z 35 
ſchlecht leuchtet. 5 Ne dies e an der abmungen u. ver ken, u. 5 79175 8 Magenpiien, Ringäpfel Eee 
Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an Jahtreiche ag en 8 en * Er 280 . ‚ 

i \ 5 Ti a et „ 0,60 = 
Ihledter Beſchaffenheit oder Regulirung des \ nicht din 1 5 n Apotheller Ed. Fact, Fersn 1. Anh. Rohräpfel ’ 
eg er > Birnen, geſchl. Ital. 0,70 - 

Jede Gasflamme muß Dell leuchten, . — . — ae Bee 

örendes Gerä brennen und daf nicht „ . 2 
r der Gasanſtalt 8 Gechiter Herr Tacht! aumen große Calif.. 0,50 = 
Anzeige, die den Fehle. jo ſchnell als möglich Durch den Gebrauch Ihrer Pillen habe ich jetzt regelmäßig Stuhl, die Kopfſchmerzen dto. „ Türk. 0,30 = 
beſeitigt, und zwar koſtenlos, wenn Material] find fort, ich fühle mich wieder ganz wohl und das Eſſen ſchmeckt mir. Ich ſpreche Ihnen dto. mittel = 0,25 = 
nicht erfordrrlic ift und wenn 5 betreffenden deshalb meine innnigſten Dank aus, möchte Ihre Magenpillen noch weiter nehmen. Folgt dto eine +. - 0,20 

ü . ag talt} 2 . „ 5 

elert —. 3 85 e Beten fe bel Frau Anna Horn, Cruſtall, würſelzucker 0,30 = 
Zunächſt BEE en be Pr am Hirreng fir 45. Würfeljuder RS 5 5 

Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was „Jucker „0,26 

ziemlich ot Erfrlg hat Leuchten mehre e oder Farin 


alle Flammen einer Anlage ſchlecht, jo hilt oft 
vor ſichtiges Reguliren durch den Gashaupthahn. 

Fü geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 
ihre verhältnißmäßig billigen Gasdruck⸗Regula⸗ 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. Leber 50000 Oejen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


toren (ſogenannte Gasſpar⸗Apparate) zur Ein⸗ D. R.-P. J 4 
tung in die Hausleitung direkt hinter dem Mit neuem 480 en 
— er und ih ſe Regulierſtücke verſchiedener Muschelreflector. vu Aus 


Art (ſogegannte Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der B enner angebracht werden. 
Thorn, den 16. Januar 1900. 
Der Magiſtrat. 


ie vlel Frauen e 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekie gr 


gratis. 
Wiederverkäufer an faft allen Plänen. e 


Vertreter: Robert TI. 


Ptrußiſche Neuten⸗Berſchetungs⸗Auſtalt, 


. 8 —— 

dr. arg 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſt 1 Et 
1 Vermögen; 100 Millionen Mark. Rentenverſicherung zur Erhöhung des Eintommens 
70m.) Su b | 1596 Jezablte Renten: 3713000 Mark. Kapitalverſicherung (für Ausſteuer 


Militairdienſt, Studium). O liche Sparkaſſe. 
= scp: 5 nähere 3 PF. Pape in Danzig, Ankerſchmiede ⸗ 
gaſſe, Renne Richter, Stadtrath in Thorn. 


ud und Verlag der Rathsbuchdruderei Erust 


H. Oschmann, Magdeburg, 25. 


im ganz. auch geh., zu verm. Yu 
ahnung, | 


erfr. Schuhmacherſtr, 22, I. 


BB 
Bei 5 Pd. Entnahme billiger. 


Carl Sakriss 


Schuhmacherſtr. 26. 


Mein ſeit vielen Jahren mit beſtem 
Erfolge Leite 5 


Galanterie-, Glas-, Porzellan- 
und Spielwaarengeschäft 


bin ich Willens unter günftigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 
nahme genügen 8—10 000 Mark. 


Hermann Citron, Abends 


Suowrazlam, 
I fl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22. 


ambecx, Toorn. 


3 6 | 


We Ueber⸗ 9 


Mittwoch, den 31. Januar, 
im grossen Saale des Artushofes; 


CONCERT 


Herzog-Förster. 


Anfang 7½ Uhr. 
Numm. Karten 3 Mk., Stehplatz 2 Mk., 
Schülerkarten 1 Mk. bei 


E. F. Schwartz. 


Kolonialahtheilung Thorn. 


Dienſtag, den 30. Jauuar er., 
Abends 8 Uhr 


im Fürſtenzinmer des Attushofes: 


Haupt⸗Verſammlung. 
Der Vorstand. 


— —— . — 


W Freiwillige 
Feuerwehr. 
Mittwoch, den 31. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr 
Haupt⸗Verſammlung 
bel Nicolai. 

Näheres durch Umlauſsliſte 


Borkowski. 


Sanfmännifcher Verein. 


Donnerſtag, den 1. Februar er., 
8, Uhr Abends f 
im Saale des Artushofes: 


Necitations⸗Abend 


des Herrn Rich. Dufki-Wegner 
aus Breslau. 


Recitationen aus allen Epochen der 
deutſchen Dichtkunſt des 19. Jahrhun⸗ 
derts in Poeſie, Proſa, Ernſt u. Humor. 

Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Genehmi⸗ 
gung des Vorſtandes geftattet. 


Der Vorstand. 
Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 1. Februar er., 
Abends 8 ¼ Uhr 
(Kleiner Schützeuhausſaal) 


Vortrag 


des Herrn Rektor Lottig 


Valkswohl und Boffshildung.“ 


Gäſte (auch Damen) find willkommen. 
er Vorstand. 
Offiz., Geſchäftsl., 
Darlehen Beuml eoul. in jed. 
Höhe. Rüdp. Salle, Berlin S. 0. 16. 


Tüchtige BE 


Nichtverhandieher 


finden dauernde und lohnende Beſchäftigung bei 
A. Schroth-Danzig. 
1 . ͤ . 


Klempnergeſellen 


verlangt H. Patz. 


2 Lehrlinge 
mit nöthigen Schultenntniffen, aus achtbarer 
Familie können ſo ort eventl 1. April cr. bei 
reier Station in meinem Tuch⸗, Manufact.-, 
Coufect.- u. Kurzwaarengeſchäft eintreten. 
L. Friedländer, 
Strasburg Uckerm) 


—ůͤ — — —— — 
Lehrlinge, 

welche Luſt haben, die Malerei zu erlernen, 

ſtellt ein 


R. Sultz, Brückenſtr. 14. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 
wiſſenha te und gute 


Pension. 
Brückeuſtraße 16, I. r. 


Möbl. Zimmer 
billig zu vermiethen. Grabeuſtraße 10, pt. 


Kira liche Nachrich en 
onfirmandenzimmer zu Podgorz. 
Mittwoch, den 31. Januar 1900, 
88 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Zwei Blätter. 


2 
{ 


